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ZUM TAGE

LEUTE, LEUTE

„Ein junges, zutrauliches 
und zahmes Kätzchen mit 
einem roten Halsband, an 
dem ein Glöckchen hängt, 
wurde am Dienstag von der 
Feuerwehr in die Halber-
städter Fundtierunterkunft 
gebracht“, berichtet Simo-
ne Zock von der Stadtver-
waltung. Die Katze könne 
dort abgeholt werden. (tj)

***

Volksstimme-Leser Hen-
ning Löther mahnte be-
reits in der Ausgabe von 
gestern das Anbringen der 
Vorfahrtsschilder in der 
Wilhelm-Trautewein-Straße 
an. „Viel sinnvoller wäre es 
doch, auch in den Seiten-
straßen auf diese neue Re-
gelung hinzuweisen, denn 
dort wird ja oft die Vorfahrt 
geschnitten“, konkretisiert 
er seine Anmerkung. „An-
sonsten sollte man sie lieber 
wieder abmontieren, um 
den Schilderwald einzu-
dämmen“, sagt er.  (pa)

***

In der gestrigen Ausgabe 
beklagte sich der 12-jährige 
Martin Schmidt über die 

überall in der Stadt herum-
liegenden Hundehaufen 
und empfahl, Automaten 
für die Hinterlassenschaft 
der Vierbeiner aufzustellen.  
„Das kann ich nur begrü-
ßen“, sagte gestern Hun-
dehalterin Barbara Lang 
aus Halberstadt am Leser-
telefon. „Ich selbst habe 
immer eine Tüte dabei, 
wenn ich mit meinem Hund 
spazieren gehe. Doch wo-
hin mit dem Dreck, wenn 
nirgends in der Stadt Ent-
sorgungsboxen aufgestellt 
sind. So etwas gibt es doch 
in anderen Städten. Warum 
nicht in Halberstadt“, fragt 
unsere Leserin.  (ah)

***

Am Lesertelefon beschwerte 
sich Marina Fährmann, 
dass es schwer sei, Parkplät-
ze in der Nähe der Oehler-
straße zu fi nden. „Die Oeh-
lerstraße ist gesperrt, die 
Maybachstraße eine Sack-
gasse. Wenn ich von der 
Nachtschicht komme, gilt 
oft noch die Kehrordnung in 
Maybachstraße und Lieber-
kühnstraße. Kann man die 
nicht, wie im Winter, wäh-
rend der Baumaßnahmen 
aufheben?“, fragt sie. „Als 
ich bei der Stadt angerufen 
habe, sagte man mir, ich 
müsse warten bis die Zeit 
abgelaufen ist, auch wenn 
die Kehrmaschine bereits 
durch sei. Sonst würde ich 
einen Strafzettel bekommen. 
Stattdessen schlug man mir 
vor am Busbahnhof in der 
Richard-Wagner-Straße zu 
parken. Das kann die Stadt 
doch nicht ernst meinen“, 
sagt unsere Leserin.  (pa)

„Wer Wind sät, wird Sturm 
ernten“, heißt es. Niemand 
im sogenannten Dritten 
Reich, nicht einmal die 
verantwortlichen Brandstif-
ter des Naziregimes selbst, 
konnten ernsthaft davon 
ausgehen, dass die Ver-
wüstung, die die Deutsche 
Wehrmacht und die SS in 
andere Länder gebracht 
hatten, nicht irgendwann 
zurückkommen würde. 
Viele mutige Menschen 
aus allen Klassen und 
Schichten haben vor der 
Machter greifung der Nazis, 
vor den Folgen für die Welt 
gewarnt. Am Ende wollte es 
natürlich niemand gewesen 
sein ...
Fragt sich nur, wo die Mehr-

heit der Hitler-Wähler plötz-
lich war. An der Ostfront 
können sie nicht alle ge-
storben sein. Trotzdem hat 
jeder ein Recht, Schmerz zu 
empfi nden und zu trauern, 
um das, was man verloren 
hat. Besonders wenn es 
die eigene Familie war. 
Aber auch der Gedanke an 
die wunderschöne Stadt, 
die für immer verloren ist, 
sollte schmerzen. Denn wie 
das Kind, das sich an der 
Herdplatte verbrennt, soll-
ten auch die Halberstädter 
in Erinnerung bewahren, 
was den eigenen Schmerz 
verursacht hat.
Daher gilt bis heute: Wehret 
den Anfängen! 
 Peter Althaus

Wehret den Anfängen!

Von Thomas Junk

Halberstadt. Großes Stüh-
lerücken ist morgen ab 11 Uhr 
im Halberstädter Dom ange-
sagt. „Ästhetik der Leere“ 
heißt das Halberstädter Motto 
zur Internationalen Bauaus-
stellung (IBA). Was liegt da nä-
her, als den Dom „leer zu räu-
men“ dachten sich die 
Mitarbeiter der Domschatzver-
waltung. Vier Wochen lang soll 
das gotische Gotteshaus ganz 
ohne Bestuhlung auskommen 
und so den Besuchern den frei-
en Blick auf die Schönheit der 
Architektur ermöglichen. Um 
die 400 Stühle aus dem Kir-
chenschiff zu entfernen, sind 
alle Halberstädter aufgerufen, 
sich an der Aktion zu beteili-
gen. „Wer das Leeren des 
Raumes als sinnliche Erfah-
rung selbst erleben und mitge-
stalten möchte, ist herzlich 
eingeladen, sich am Freitag um 
11 Uhr im Dom einzufi nden“, 
so Claudia Becker von der 
Domschatzverwaltung.

Ungewöhnliche Aktion im Rahmen der Internationalen Bauausstellung

Die Halberstädter sollen ihren Dom „leer räumen“

TIPPS UND TERMINE

Halberstadt (tj). Wenn man 
den Ankündigungen folgt, wird 
die 11. Halberstädter Jazznacht 
am 17. April ein Konzert-
abend der besonderen Güte 
werden. Schon der erste Auf-
tritt des John Abercrombie Or-
gan Trios verspricht Jazz vom 
Feinsten, zählt doch der mitt-
lerweile 66-jährige Gitarrist zu 
den Ausnahmekönnern seiner 
Zunft.

Für die Freunde des Jazz ist 
der Name John Abercrombie 
seit nunmehr fast vier Jahr-
zehnten ein fester Begriff für 
einfühlsamen und zugleich un-
verkennbaren Sound auf der 
elektrischen Gitarre. Der übri-
gens genau wie der im zweiten 
Konzert auftretende James 
Carter heute in New York le-
bende Musiker ist seit dem Er-
scheinen seines Debutalbums 
„Timeless“ einer der Top-Gi-

tarristen im modernen Jazz.
In Halberstadt wird er seine 

zeitlosen Kompositionen ge-
meinsam mit Jared Gold und 
Adam Nussbaum vorstellen. 

Der Hammond-Organist 
Jared Gold ist seit einigen Jah-
ren eine feste Größe im Trio, 
denn seine über die beiden ro-
tierenden Lesley-Lautsprecher 
verstärkten Klangcollagen der 
Hammond-Orgel sind so ein-
prägsam, dass sie aus dem akus-
tischen Konzept des Trios nicht 
mehr wegzudenken sind.  

Der ebenfalls aus dem New 
Yorker Schmelztiegel des Jazz 
stammende Schlagzeuger 
Adam Nussbaum war schon in 

den Bands so illusterer Jazz-
größen wie Sonny Rollins, Mi-
chael Brecker und John Sco-
fi eld die treibende Kraft im 
Hintergrund. 

John Abercrombie selbst 
stammt aus Greenwich, Con-
necticut, und begann schon mit 
14 Jahren Gitarre zu spielen. 
Anfang der 1960er Jahre stu-
dierte er – von seinem frühen 
Vorbildern Jim Hall und Ber-
ney Kessel inspiriert – am be-
rühmten Berklee College in 
Boston. Seine musikalische 
Karriere begann er 1967 als 
Gitarrist in der Band von John-
ny „Hammond“ Smith. 

Schon damals entwickelte er 
eine besondere Vorliebe für das 
schlagzeugbegleitete Triospiel 
mit E-Gitarre und Hammond-
D3-Orgel. Diese Affi nität hat 
sich bis heute erhalten und 
wird den Halberstädter Jazz-

fans am 17. April im neuen Ge-
wand des John Abercrombie 
Organ Trios präsentiert wer-
den. Ein musikalischer Lecker-
bissen, auf den man gespannt
sein darf.

Die Veranstalter vom Musik-
Forum Halberstadt weisen 
darauf hin, dass für das von 
der Volksstimme präsentierte 
Konzert am 17. April nur noch 
knapp 100 Karten bei den be-
kannten Vorverkaufsstellen er-
hältlich sind.

Die Volksstimme verlost ein-
mal zwei Freikarten für die 
Jazznacht an alle Anrufer, die 
heute zwischen 11 und 11.15 
Uhr unter der Telefonnummer 
(0 39 41) 69 92 24 folgende Fra-
ge beantworten können: In 
welcher Stadt leben die beiden 
Künstler, die am 17. April zur 
Halberstädter Jazznacht auf-
treten werden?

John Abercrombie spielt bei der Jazznacht

Weltstar des Jazz gastiert in Halberstadt

John Abercrombie

Heute vor 65 Jahren fi el ein 
großer Teil von Halberstadt 
504 Tonnen Sprengbomben 
und 60 Tonnen Brandbomben 
zum Opfer. Die Volksstimme 
sprach mit Zeitzeugen und dem 
Stadthistoriker Werner 
Hartmann über den Angriff.

Von Peter Althaus

Halberstadt. Es ist ein klarer 
und wolkenloser Frühlingstag, 
dieser 8. April im Jahre 1945. 
„Bekannte kamen an diesem 
Morgen bei mir vorbei und wa-
ren auf dem Weg zum Fried-
hof“, erzählt Irmgard Besser, 
damals in der Bismarckstraße 
wohnhaft. Der Schreck sitzt 
den Einwohnern Halberstadts 
noch in den Knochen. Am Tag 
zuvor ist der Bahnhof der Dom-
stadt bei einem Luftangriff 
bombardiert worden. Auf den 
Gleisen stand ein Munitionszug 
der Wehrmacht, der sich durch 
einen Volltreffer in Feuer, 
Schall und Rauch aufgelöst hat. 
Die Druckwelle zerstörte sogar 
Fenster und Scheiben  der 
Kaufhäuser am Breiten Weg in 
über einem Kilometer Entfer-
nung. Diese Kaufhäuser ge-
hörten einst jüdischen Bürgern 
der Stadt, die bis zu diesem Tag 
alle ausgewandert oder von den 
Nazis in Vernichtungslager de-
portiert worden waren.

„Durch die Bombardierung  
des Bahnhofs hat Halberstadt 
die letzte Funktion für den 
Krieg verloren“, so Werner 
Hartmann. Der Stadthistoriker, 
der in diesen Tagen des Jahres 
1945 verwundet in einem Laza-
rett in Österreich lag, hat sich 
seit Kriegsende viel mit der 
Zerstörung seiner Heimatstadt 
beschäftigt. „Der Flugplatz und 
die Junkers-Werke waren ka-
putt, die Kasernen leer und die 
Flakgeschütze lange vorher an 
die Ostfront abgezogen wor-

den“, so Hartmann. Voll ist die 
Stadt nur mit einem – Flücht-
lingen, vor allem aus den von 
der Roten Armee besetzten 
deutschen Ostgebieten. Schät-
zungsweise 65 000 Menschen 
statt der eigentlich 50 000 Ein-
wohner beherbergt die Stadt 
dieser Tage. Die amerika-
nischen Truppen stehen bereits 
vor Goslar, nur rund zwei Ta-
gesmärsche entfernt. Und doch 
berechnen die Luftschutzhelfer 
des Luftwarnkommandos in 
der Halberstädter Hauptpost 
an diesem Tag einen Angriff in 
das Gebiet des Planquadrats 
„JC“, in dem Halberstadt liegt.

Einige Stunden zuvor bei der 
Einsatzbesprechung für die
8. amerikanische Luftfl otte auf 
sechs Flugplätzen rund um die 
englische Industriestadt Bed-
fort: Der Einsatzbefehl für die 
Männer des Bombertrupps gibt 
zwei Ziele an.  Das erste ist der 
Stadtteil Leopoldshall in Staß-

furt, in dem sich zu dieser Zeit 
Rüstungsbetriebe befi nden. 
Das zweite Ziel ist Halberstadt. 
Gegen 6 Uhr starten die 215 
Bomber der Typen B-17 „Flie-
gende Festung“ in Richtung 
Deutsches Reich. 

Um 11.15 Uhr ertönt der ers-
te Alarm in Halberstadt. „Ich 
bin dann mit meinen beiden 
Söhnen in den Keller hinunter-
gegangen und wir haben dort 
ausgeharrt“, erzählt Irmgard 
Besser. Am Himmel aus Rich-
tung Nordhausen zieht eine 
Schar Bomber mit brummenden 
Motoren heran. Der Master-
bomber, das Führungsfl ugzeug, 
setzt Markierungslichter, soge-
nannte Christbäume, rund um 
den Käthe-Kollwitz-Platz. Das 
wird den anderen Maschinen 
den Weg weisen.

Um 11.31 Uhr fallen die ers-
ten Bomben auf das „Tor zum 
Harz“. Innerhalb der nächsten 
25 Minuten fallen so 504 Ton-
nen Sprengbomben auf die 
Domstadt und decken Dächer 
ab, zerstören Türen. Dann fol-
gen 60 Tonnen Brandbomben, 
die in den kommenden Stun-
den die niedersächsischen 
Fachwerkhäuser in Flammen 
aufgehen lassen. Drei Tage 
später noch werden Teile der 
Stadt brennen, als die ameri-
kanischen Bodentruppen am 
11. April die Stadt betreten.

Zu diesem Zeitpunkt ist die 
Zerstörung des regionalen Zen-
trums bereits abgeschlossen. 
Eine Fläche von 1,2 Quadratki-
lometern wurde dem Erdboden 
gleichgemacht. „Über 2000 
Menschen starben. 2200 von 
5400 Häusern der Stadt liegen 
in Trümmern, 8000 von 19 000 
Wohnungen und 900 Betriebe 
wurden so zerstört“, zählt 
Werner Hartmann auf.

Irmgard Besser kriecht nach 
dem Angriff mit ihren Kindern 
aus den Trümmern ihres 

Hauses. „Wir sind dann von der 
Bismarckstraße in der Nähe des 
Kollwitz-Platzes bis zu unserer 
Gärtnerei in der Wernigeröder 
Straße über brennende Trüm-
mer gestiegen. Das  war sonst 
ein Weg von zehn Minuten. An 
diesem Nachmittag hat es drei 
Stunden gedauert“, sagt sie.

Als Werner Hartmann nach 
dem Krieg in seine Heimatstadt 
zurückkehrt, erkennt er sie 
nicht wieder: „All die schönen 
Gebäude und Straßen waren 
kaputt“, sagt er. Was die Bom-
ben nicht schon zerstört haben, 
wird teilweise, wie das alte The-
ater, von der DDR-Regierung 
abgerissen. „Darunter leidet die 
ganze Stadt bis zum heutigen 
Tag“, sagt Hartmann. Nicht 
verstehen kann er diejenigen, 
die die Amerikaner und Eng-
länder für die Zerstörung ver-
antwortlich machen. „Das glei-
che passierte vorher Guernica, 
Warschau und Coventry mit 
deutschen Bomben“, sagt er.

Der Organisator der heutigen 
Gedenkveranstaltung an der 
Franzosenkirche, Prof. Rainer 
Neugebauer, gibt zu bedenken: 
„Bei den letzten freien und ge-
heimen Wahlen für den Reichs-
präsidenten im Jahr 1932 ha-
ben die Halberstädter von allen 
Kandidaten Adolf Hitler die 
meisten Stimmen geschenkt. 
Und es gab einige Leute, die zu 
dieser Zeit bereits mahnten, 
dass, wer Hitler wähle, den 
Krieg wähle“, sagt er.

Irmgard Besser meint hinge-
gen: „Den Krieg wollte nie-
mand, den ich kannte. Ich war 
verheiratet und habe bestimmt 
nicht dafür votiert, meinen 
Mann an die Front zu schicken“, 
sagt sie. Werner Hartmann war 
froh, im Lazarett gewesen zu 
sein: „Der Krieg war furchtbar 
und es ist wichtig, an die Zer-
störung zu erinnern, so dass so-
etwas nicht wieder passiert.“

Zerstörung Halberstadts durch einen Bombenangriff am 8. April 1945 / Werner Hartmann:

„Darunter leidet die ganze 
Stadt bis zum heutigen Tag“ Halberstadt (tj). Johann Wil-

helm Ludwig Gleim wäre am
2. April diesen Jahres 291 Jah-
re alt geworden. Gefeiert wird 
am Sonntag, dem 11. April, von 
14 bis 17 Uhr im Halberstädter 
Gleimhaus. Wie in jedem Jahr 
wird es neben Kaffee und Ku-
chen auch Spiele, kreative An-
gebote, Lesungen und Musik 
für die ganze Familie geben. 
Um 14.15 und 16 Uhr lesen Nils 
Grübel und Reimar Lacher aus 
Gleims Werken. Um 14.50 Uhr 
gibt Gleimhaus-Direktorin Ute 
Pott eine Führung für Kinder. 
Schüler der Goethe-Schule 
werden Chor-Musik zu Gehör 
bringen. Mitglieder des För-
derkreises Gleimhaus werden 
Anleitungen zum Basteln von 
Schmetterlingen und Schatz-
kisten sowie zum Schreiben 
mit der Gänsefeder geben. Eine 
Herde Steckenpferde steht vor 
dem Haus zum Wettreiten be-
reit. Der Eintritt ist frei.

Zum 291. Geburtstag

Große Feier
im Gleimhaus

Halberstadt (tj). Die Dom-
schatzverwaltung lädt morgen 
um 19 Uhr zu einem Sonder-
vortrag in den Domschatz ein. 
Die Kunsthistorikerin Katha-
rina Hinz spricht über die Lei-
nentücher in der Ausstellung. 
Es gehört zu den Besonder-
heiten des Halberstädter 
Schatzes, dass sich hier eine 
Altardecke mit Seidenstickerei 
aus dem 14. Jahrhundert erhal-
ten hat. Der Vortrag wird sich 
zum einen der Geschichte der 
Altartücher sowie den Darstel-
lungen auf der mit farbiger 
Seide gestalteten Altardecke 
im Vergleich mit einem wei-
teren gestickten Leinentuch im 
Besonderen widmen. Treff-
punkt ist der Neubau des Dom-
schatzes. 

Vortrag im Domschatz

Altartücher und 
Seidenstickerei

Werner Hartmann vor der Marti-
nikirche Foto: Peter Althaus

Die Mitarbeiter der Domschatzverwaltung proben schon einmal für morgen, wenn es heißt: Stühle raus aus dem Dom. Foto: Thomas Junk


